3. Adventsonntag 08

Arthur Schnitzlers Leutnant Gustl und Konsorten meinten, sie bräuchten nach einer sündigen Nacht lediglich ein Brause-Bad am Morgen, etwas Parfum und frische Wäsche – und schon wären sie wieder durch und durch adrett. Sie haben sich getäuscht! Genau so irren sich ihre Nachfahren, wenn sie sich der Illusion hingeben, ihr tägliches Gedusche, häufige Besuche in der Sauna und in Erlebnis - Bädern würden sie nicht nur körperlich sondern auch gleich moralisch kurieren.

Die verschmutzte Seele lässt sich nicht mit Wasser und Seife putzen! Der Glanz aus dem Inneren kommt erst wieder, wenn der Mensch in sich geht und bereit ist, sich zu ändern.

Die Umwelt eines jeden, der mit sich selber nicht im Reinen ist, vermisst seine persönliche Ausstrahlung – auch wenn der meint, sie müsste doch aus ihm funkeln. Wie Spiegel, die matt bleiben, sind die andern für ihn, kein Licht kommt da, das sich widerspiegeln könnte. In der Situation verliert der Mensch unweigerlich sein Selbstwertgefühl, seine Lebensfreude, Charme, Witz – alles, was an ihm anziehend war. Darum lechzt er nach gesamtpersonaler Reinigung.
Johannes wusch mit seiner Taufe auch den Schmutz aus ihnen heraus, der an ihrer inneren Düsternis schuld war.

An solchem Schmutz leiden wir alle immer wieder.

Er  setzt sich zusammen aus persönlichem Versagen, aus Vorwürfen und Selbstvorwürfen, aus Neid und Groll und Unzufriedenheit, aus Enttäuschungen, aus Abgewiesen- und Zurückgewiesen-Sein, aus Sorgen, Angst und Verzweiflung.
Würden wir unser Leben noch viel vertrauensvoller mit Gott leben, dann ginge uns aller dieser Unrat gar nicht so nahe.

Niemand von uns hat die Predigten des Johannes gehört; dass er aber nicht moralisiert hat, sondern die Leute durch seine Worte wieder mit Gott ins Einvernehmen zu setzen imstande war, das kann man wohl annehmen. Wahrscheinlich hat er damals auch schon so ähnlich gesprochen, wie wir’s in der Bibel des Neuen Testaments lesen können. Vielleicht hat auch er gesagt:
 „Ist Gott für Euch, wer ist dann schon gegen Euch?! Er  i s t  für uns – und alle Kräfte, die die Seele verdunkeln, können es mit ihm nicht aufnehmen! Tut, was Ihr könnt – was aber für Euch zu schwer ist, das überlasst getrost ihm! Er hat alles im Griff. Erkennt, Ihr Menschen: alle Sünde, die Euch kaputt macht, kommt aus Eurer Gottvergessenheit, aus Undankbarkeit und mangelnder Treue!“

Ihm ist diese gesamtpersonale Reinigung geglückt. 
Niemand braucht sich wundern, dass ganz Jerusalem, ganz Judäa zu ihm hinaus geströmt ist.

Es war klug vom Johannes, dass er im Fluss taufte. Der Fluss ist das perfekteste Symbol für alle Reinigung, nach der sich die Menschen sehnen. Er wäscht den Schmutz ab und nimmt ihn mit. Er selber hat eine phänomenale Selbstreinigungskraft. Immer schon haben die Menschen diese Kraft an den Fließgewässern bewundert. Sie wussten vielleicht noch nicht, dass Myriaden von winzig kleinen Tieren allen Schmutz aus dem Wasser auffischen und auffressen – aber sicher sagten auch sie schon so Sprüche wie wir: „Springt das Wasser über 7 Stein – ist es wieder rein!“

In Indien, in Benares speziell, steigen jeden Tag zehntausende Büßer in den Ganges – weil ihr psycho-physisches Ich nach Reinigung hungert. Sie tauchen in den Fluss und trinken aus ihm; wiewohl alle Experten sagen, dass es kaum eine giftigere Brühe gibt als diesen heiligen Fluss.
Wär’ doch viel gescheiter, die Inder würden ihrer Ganga dienen und sie reinigen – als dass sie ihre Atombombenmacht vergrößern!

In Österreich sind fast alle Bäche und Flüsse wieder ziemlich rein geworden. Jahrzehntelange Kampagnen haben dazu geführt, dass kaum mehr ungeklärte Abwasser eingeleitet werden. Das Leben ist allerdings deswegen noch nicht wirklich in die Flüsse zurückgekehrt, denn die Fluss-Lebewesen haben schon noch eine anspruchsvollere Vorstellung von Lebensqualität als nur leidlich sauberes Wasser! Flussableitungen durch Stollen, Begradigungen, Stauungen, immer noch lebensfeindliche Verbauungen… lassen Bäche und Flüsse steril bleiben.
 „Die verstopften Flüsse Südamerikas“ steht über einer Dokumentation der „Gesellschaft für bedrohte Völker.“
Nicht nur in Südamerika – überall ruiniert unsere ausbeuterische Wirtschaft die Fließgewässer.

Der weise Heraklit könnte heute kaum noch wo ausrufen: „panta rhei!“ – alles fließt! Eher müsste er sagen: „Alles stockt!“ „Alles stagniert“, „Das Leben erlischt!“.

Nicht nur weil lahm gelegte Flüsse und ausgetrocknete Bachbetten trostlos aussehen – und für den Tourismus kein gutes Bild machen --- um des Menschen willen, um der vielen Geschöpfe Gottes willen, die nach der Natur hungern, die ihr Schöpfer zu einem unvorstellbar subtilen Gleichgewicht aufgebaut hat, zu  gegenseitigen Beeinflussungen, Förderungen, die kein menschliches Hirn heute schon voll begreift – wehren wir uns für die Flüsse!   Was sie für die Welt bedeuten – und worauf sie über die Welt hinaus verweisen,  das sollen auch die kommenden Generationen noch erleben können!
„Ich taufe Euch mit Wasser!  Meine Taufe ist eine der Reinigung und der notwendigen Umkehr!“ rief Johannes denen zu, die ihn fragten, in welcher Mission er denn da agiere. „Nach mir kommt einer, dessen Schuhriemen zu lösen ich nicht einmal wert bin, der wird Euch mit Geist und Feuer taufen!“
Über diese Taufe Jesu möchte ich sehr gern demnächst zu Euch sprechen dürfen.

